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I

unter den langen weißen Wolken, unter der prächti-
gen sonne, unter dem hellen Firmament, da war erst
ein langgedehntestuten zu hören, dann rief die schiffs-
glocke eindringlich zum mittag, und ein malayischer
Boy schritt sanftfüßig und leise das Oberdeck ab, um
jene passagiere mit behutsamem schulterdruck aufzu-
wecken, die gleich nach dem üppigen Frühstück wie-
der eingeschlafen waren. Der norddeutsche Lloyd,
Gott verfluche ihn, sorgte jeden morgen, reiste man
denn in der ersten Klasse, durch das Können lang-
bezopfter chinesischer Köche für herrliche alphonso-
mangos aus Ceylon, der Länge nach aufgeschnitten
und kunstvoll arrangiert, für spiegeleier mit speck,
dazu scharf eingelegte hühnerbrust, Garnelen, aroma-
tischen reis und ein kräftiges englisches porter Bier.
Gerade der Genuß des letzteren schuf unter den rück-
reisenden pflanzern, die sich – in das weiße Flanell ih-
rer Zunft gekleidet – auf den Liegestühlen des Ober-
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decks der prinz Waldemar eher hingeflezt als anständig
schlafen gelegt hatten, für eine überaus flegelhafte, fast
liederliche erscheinung. Die Knöpfe ihrer am Latz of-
fenen hosen hingen an Fäden lose herab, soßenflecken
safrangelber Curries überzogen ihre Westen. es war
ganz und gar nicht auszuhalten. Bläßliche, borstige,
vulgäre, ihrer erscheinung nach an erdferkel erin-
nernde Deutsche lagen dort und erwachten langsam
aus ihrem Verdauungsschlaf, Deutsche auf dem Welt-
Zenit ihres einflusses.

so oder so ähnlich dachte der junge august engel-
hardt, während er die dünnen Beine übereinander-
schlug, einige imaginäre Krümel mit dem handrücken
von seinem Gewand wischte und grimmig über die
reling auf das ölige, glatte meer hinaussah. Fregatt-
vögel begleiteten links und rechts das schiff, nie war es
weiter weg von Land als hundert seemeilen. auf und
ab tauchten sie, diese großen, schwalbenschwanzähn-
lichen Jäger, deren vollendetes Flugspiel und kuriose
Beutemanöver jeder südseefahrer liebte. auch engel-
hardt begeisterte sich für die Vögel des pazifischen
Ozeans, insbesondere für den Glockenhonigfresser an-
thornis melanura, früher, als Bub, hatte er sie und ihr
herrliches, ausladendes, in der Glutsonne seiner kindli-
chen Imagination schimmerndes Gefieder stundenlang
in den Folianten untersucht, mit den kleinen Fingern
über ihre schnäbel fahrend, über ihre bunten Federn.
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nun aber, da engelhardt tatsächlich unter ihrem Flü-
gelschlag fuhr, hatte er keine augen mehr für sie, nur
für die dickleibigen pflanzer, die – lange schon unbe-
handelte, tertiäre syphilis in sich tragend – jetzt zu-
rückkehrten auf ihre plantagen und über den trocken
und ermüdend geschriebenen artikeln in Der Tropen­
pflanzer oder der Deutschen Kolonialzeitung eingeschla-
fen waren und nun schmatzend träumten von barbusi-
gen dunkelbraunen negermädchen.

Das Wort Pflanzer traf es nicht richtig, denn dieser
Begriff setzte Würde voraus, eine kundige Beschäf-
tigung mit der natur und dem hehren Wunder des
Wachstums, nein, man mußte im eigentlichen sinne
von Verwaltern sprechen, denn exakt das waren sie,
Verwalter des vermeintlichen Fortschritts, diese phi-
lister mit ihren gestutzten, in der Berliner oder mün-
chener mode von vor drei Jahren gehaltenen schnurr-
bärten unter rotgeäderten nasenflügeln, die ihrerseits
bei jedem ausatmen heftig zitterten, und mit den dar-
unter gelegenen, flatternden, schwammigen Lippen,
an denen speichelbläschen hingen, als würden diese,
könnten sie sich nur von ihrem labialen Klebezustand
befreien, sich von selbst in die Lüfte begeben, wie die
schwebenden seifenblasen eines Kinderspieles.

Die pflanzer wiederum lugten unter den augenli-
dern hervor und sahen dort, etwas abseits, ein zittern-
des, kaum fünfundzwanzig Jahre altes nervenbündel
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mit den melancholischen augen eines salamanders
sitzen, dünn, schmächtig, langhaarig, ein eierscha-
lenfarbenes, formloses Gewand tragend, mit langem
Bart, dessen ende unruhig über den kragenlosen Kit-
tel strich, und man fragte sich wohl kurz, was es mit
diesem manne auf sich hatte, der bei jedem zweiten
Frühstück, ja selbst bei jedem Lunch in einer ecke des
salons der zweiten Klasse saß, alleine an einem tisch
vor einem Glas saft, eine halbe tropenfrucht sorgsam
zerteilend, dann zum Dessert eine kartonierte Ver-
packung öffnete und daraus in ein Wasserglas etwas
braunen, pudrigen staub löffelte, der allem anschein
nach aus pulverisierter erde bestand. und diesen erd-
pudding auch noch aß! Wie exaltiert! ein prediger
höchstwahrscheinlich, anämisch offensichtlich, lebens-
untauglich. aber doch im Grunde uninteressant. und
vor allem müßig, weiter darüber nachzudenken. man
gab ihm im Geiste ein Jahr im pazifik, schüttelte den
Kopf, schloß die spaltbreit geöffneten augenlider und
schlief, unverständliches murmelnd, wieder ein.

Das laut vernehmliche, knarrende schnarchen be-
gleitete das deutsche schiff an den amerikanischen
philippinen vorbei, durch die straße von Luzon (man
fuhr manila nicht an, denn es herrschte unsicher-
heit, ob der Krieg, der die Kolonie erfaßt hatte, sich
noch zum Guten wenden würde), durch die Gewässer
des unendlich groß erscheinenden territoriums nie-
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derländisch-Indiens und schließlich ins schutzgebiet
selbst.

nein, wie er sie verabscheute. nein, nein und noch-
mals nein. engelhardt schlug schlickeysens standard-
werk Obst und Brot auf und zu und wieder auf, versuchte
vergebens, einige absätze zu lesen, und machte sich am
rande einer seite mittels eines Bleistiftstummels, den er
stets in der Gewandtasche bei sich führte, einige noti-
zen, die er selbst, kaum hatte er sie geschrieben, schon
nicht mehr entziffern konnte.

Das schiff schlingerte ruhig unter wolkenlosem
himmel dahin. einmal sah engelhardt in der Ferne ein
rudel Delphine, doch kaum hatte er sich vom schiffs-
meister ein Fernglas geliehen, waren sie schon wieder
abgetaucht in die unergründlichentiefen der see. Bald
war das schmucke eiland von palau erreicht, die post-
säcke übergeben und wieder verlassen. Beim nächsten
kurzen halt, inYap, näherten sich zögerlich einige aus-
legerkanus dem großen schiff, es wurden schweine-
hälften und Yamswurzeln zum Kauf angeboten, aber
weder die passagiere noch die Besatzung zeigten auch
nur das geringste Interesse an den feilgebotenen Wa-
ren, beim abdrehen indes wurde ein Kanu vom stru-
del der schrauben erfaßt und gegen die Bordwand ge-
drückt. Der Insulaner rettete sich durch einen sprung
ins meer, das Kanu aber zerbarst in zweiteile, und die
eßwaren, eben noch von braunen händen zum him-
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mel emporgehalten, schlingerten nun im schäumenden
Wasser, und engelhardt, der, schlickeysens Buch mit
einer hand umklammernd, sich weit hinaus über die
Brüstung lehnte und hinuntersah, erschauerte ob des
anblicks einer schweinehälfte, die, zuerst schwim-
mend, an der seite noch mit blutigen sehnen behan-
gen, dann langsam hinab in die indigoblaue tiefe des
Ozeans sank.

Die prinz Waldemar war ein rüstiger, moderner
Dampfer von dreitausend tonnen, der, alle zwölf Wo-
chen von hong Kong kommend, den stillen Ozean
richtung sydney durchquerte und dabei das Deut-
sche schutzgebiet, namentlich neupommern, anfuhr,
dort die Gazellen-halbinsel, die neue, in der Blanche-
bucht gelegene hauptstadt herbertshöhe (und daselbst
einen seiner beiden anlegekais), deren gut befahrbares
Becken aus einer optimistischen Laune heraus als hafen
bezeichnet wurde.

herbertshöhe war nicht singapore, es bestand im
wesentlichen aus jenen zwei holzanlegern, ein paar
sich kreuzenden, breiten alleen, an denen, je nach Be-
trachtungsweise als imposant oder weniger anzusehen,
die Faktoreien von Forsayth, von hernsheim & Co
und Burns philp errichtet worden waren. Dann gab
es noch ein größeres Gebäude, jenes der in Yap und
auf palau mit Guano handelnden Jaluit-Gesellschaft,
eine polizeistation, eine Kirche mitsamt ihrem über-
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aus pittoresken Friedhof, das hotel Fürst Bismarck,
das konkurrierende hotel Deutscher hof, eine hafen-
meisterei, zwei oder dreitavernen, ein nicht der rede
wertes Chinatown, einen Deutschen Klub, eine kleine
Klinik unter der fürsorglichen aufsicht der Doktoren
Wind und hagen und den Gouverneurssitz, leicht er-
höht über der stadt auf einem mit am nachmittage
unwirklich leuchtendem, grünem Gras bewachsenen
hügel gelegen. aber es war eine aufstrebende, deut-
sche, ordentliche stadt, und sagte man dazu Nest, so
nur im spott, oder wenn es derart Bindfäden regnete,
daß dreißig Fuß vor der nase schon nichts mehr zu er-
kennen war.

nach den regengüssen zu mittag erschien stets die
sonne, pünktlich um drei, und herrlich farbenfrohe
Vögel stolzierten im Chiaroscuro des langen Grases
umher und putzten sich das tropfende Gefieder. Dann
tummelten sich in den pfützen der alleen, unter den
hoch aufragenden Kokospalmen die Kanakenkinder,
barfuß, nackend, manch eines in kurzen, zerrissenen
hosen (die mehr aus Loch bestanden als aus stoff), auf
den häuptern wolliges, aus einer lustigen Laune der
natur heraus blondes haar. sie nannten herbertshöhe
Kokopo, was durchaus besser klang und sich vor allem
schöner sagte.

Die Deutschen schutzgebiete im stillen Ozean,hierin
stimmten die experten überein, waren, im Gegensatz
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zu den afrikanischen Besitzungen seiner majestät Kaiser
Wilhelms des Zweiten, allesamt vollkommen überflüs-
sig. Der ertrag der Kopra, des Guanos und des perl-
mutts reichte bei weitem nicht aus, ein derart großes,
in der unendlichkeit des stillen Ozeans versprenkeltes
reich zu unterhalten. Im fernen Berlin aber sprach man
von den Inseln wie von kostbaren, leuchtenden perlen,
zu einer Kette aufgereiht. Fürsprecher und Gegner der
pazifischen Kolonien fanden sich zuhauf, meist waren es
jedoch die noch jungen sozialdemokraten, welche die
Frage nach der relevanz der südseebesitzungen am lau-
testen stellten.

nun, in diese Zeit fällt diese Chronik, und will man
sie erzählen, so muß auch die Zukunft im auge behal-
ten werden, denn dieser Bericht spielt ganz am an-
fang des zwanzigsten Jahrhunderts, welches ja bis zur
knappen hälfte seiner Laufzeit so aussah, als würde es
das Jahrhundert der Deutschen werden, das Jahrhun-
dert, in dem Deutschland seinen rechtmäßigen ehren-
und Vorsitzplatz an der Weltentischrunde einnehmen
würde, und es wiederum aus der Warte des nur we-
nige menschenjahre alten, neuen Jahrhunderts durch-
aus auch so erschien. so wird nun stellvertretend die
Geschichte nur eines Deutschen erzählt werden, eines
romantikers, der wie so viele dieser spezies verhin-
derter Künstler war, und wenn dabei manchmal par-
allelen zu einem späteren deutschen romantiker und
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Vegetarier ins Bewußtsein dringen, der vielleicht lie-
ber bei seiner staffelei geblieben wäre, so ist dies
durchaus beabsichtigt und sinnigerweise, Verzeihung,
in nuce auch kohärent. nur ist letzterer im augenblick
noch ein pickliger, verschrobener Bub, der sich zahl-
lose väterliche Watschen einfängt. aber wartet nur: er
wächst, er wächst.

an Bord der prinz Waldemar befand sich also der
junge august engelhardt aus nürnberg, Bartträger,Ve-
getarier, nudist. er hatte vor einiger Zeit in Deutsch-
land ein Buch mit dem schwärmerischen titel Eine
sorgenfreie Zukunft veröffentlicht, nun reiste er nach
neupommern, um Land zu kaufen für eine Kokosplan-
tage, wieviel genau, und wo, das wußte er noch nicht.
er würde pflanzer werden, doch nicht aus profitgier,
sondern aus zutiefst empfundenem Glauben, er könne
Kraft seiner großen Idee die Welt, die ihm feindlich,
dumm und grausam dünkte, für immer verändern.

engelhardt war, nachdem er durch einen eliminie-
rungsprozeß alle anderen nahrungsmittel für unrein
befunden hatte, unvermittelt auf die Frucht der Ko-
kospalme gestoßen. es gab gar keine andere möglich-
keit; cocos nucifera war, so hatte engelhardt für sich
erkannt, die sprichwörtliche Krone der schöpfung, sie
war die Frucht desWeltenbaumesYggdrasil. sie wuchs
an höchster stelle der palme, der sonne und dem lich-
ten herrgott zugewandt; sie schenkte uns Wasser,
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milch, Kokosfett und nahrhaftes Fruchtfleisch; sie lie-
ferte, einzigartig in der natur, dem menschen das ele-
ment selen; aus ihren Fasern wob man matten, Dä-
cher und seile, aus ihrem stamm baute man möbel
und ganze häuser; aus ihrem Kern produzierte man
Öl, um die Dunkelheit zu vertreiben und die haut zu
salben; selbst die ausgehöhlte, leere nußschale lieferte
noch ein ausgezeichnetes Gefäß, aus dem man scha-
len, Löffel, Krüge, ja sogar Knöpfe herstellen konnte;
die Verbrennung der leeren schale schließlich war
nicht nur jener herkömmlichen Brennholzes bei wei-
tem überlegen, sondern auch ein ausgezeichnetes mit-
tel, um kraft ihres rauches mücken und Fliegen fern-
zuhalten, kurz, die Kokosnuß war vollkommen. Wer
sich ausschließlich von ihr ernährte, würde gottgleich,
würde unsterblich werden. august engelhardts sehn-
lichster Wunsch, ja seine Bestimmung war es, eine Ko-
lonie der Kokovoren zu erschaffen, als prophet sah er
sich und als missionar zugleich. aus diesem Grunde
fuhr er in die südsee, die schon unendlich viele träu-
mer gelockt hatte mit dem sirenenruf des paradieses.

Die prinz Waldemar hielt unter qualmendem
schornstein schnurgerade ihren Kurs auf herberts-
höhe. und während zweimal täglich große Kübel
mit essensresten vom achterdeck in die see gekippt
wurden, zog weit im süden die dunkle Küste Kaiser-
Wilhelmslands vorbei, das Finisterre-Gebirge, wie
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